
 The art to change yourself 
 
Wo werden wir eines Tages stehen, wenn wir weiterhin nur dem vorgelebten Trott unserer 
Umwelt hinterher laufen? Wenn zum Beispiel ein Banker, nur weil er das eben schon immer 
gemacht hat, in einem kleinen schlecht gelüfteten Büro vor mindestens drei Bildschirmen 
dahinvegetiert, obwohl er vielleicht ein viel besserer Musiklehrer wäre? Oder die 
Wurstverkäuferin die schon lange von einer Karriere als Sängerin träumt. Träume sagen Sie? 
Gewiss. Am Beginn eines Gedanken mag die Erfüllung nur ein Traum sein. Aber schon 
Eleonore Roosevelt hat gesagt: < Die Zukunft gehört denen, die an ihre Träume glauben<. 
Eigentlich ist es ganz einfach. Indem wir unser Denken verändern, verändern wir automatisch 
unser Leben. Denn jeder von uns verfügt über die Vollmacht, zu bestimmen, was wir in jedem 
Augenblick über das, was wir vor uns haben, denken wollen. Viele von uns haben einfach 
vergessen, dass die wichtigste aller Arbeiten im Leben, das Erarbeiten unserer tatsächlichen 
Fähigkeiten ist. 
 
Der Sturz ins Erwachen 
 
Robin S. Sharma, selbst erfolgreicher Jurist und zugleich international gefragter Management-
Trainer, erzählt in seiner Parabel vom Glück, die Geschichte eines Mannes, der sich 
aufmachte, sich selbst zu finden. >Der Mönch der seinen Ferrari verkaufte>, wurde in den 
USA, Kanada, Japan, Italien, Spanien und den Niederlanden ein grosser Erfolg.  
Julian Mantle, war ein erfolgreicher Staranwalt im juristischen Jungle. Seine exzentrischen 
Darbietungen im Gerichtssaal fanden sich regelmässig in den Schlagzeilen der grossen 
Tageszeitungen wieder. Ein genialer Stratege mit einem leicht aggressiven Einschlag. Er 
liebte teure Uhren, schöne Frauen und seinen Ferrari. Bis zu dem Tag, als er in einem 
Gerichtssaal zu einem hilflosen Wesen zusammengesackt war. Dort am Boden wand er sich 
wie ein kleines Kind, zitterte, bebte und schwitzte wie ein Epileptiker. Ein Herzinfarkt holte 
Julian Mantle in die Realität zurück. Jäh und unbarmherzig.  
Anstatt in die üblichen Rehabilitationsklinik zieht es ihn in den Himalaya, um sich dort den 
existenziellen Fragen des Lebens zu stellen. Eine Gruppe von Mönchen, allen voran Yogi 
Raman, lehrt ihn, das Geheimnis des Glücks. Und uns, über uns und unsere wahren 
Fähigkeiten nach zu denken. 
 
Massive Stellen: 
 

• Jedes Ereignis hat seinen Sinn und jeder Rückschlag enthält seine Lehre. Mir ist 
aufgegangen, dass ein Scheitern, sei es auf persönlichem oder beruflichem Gebiet, ein 
ganz wesentlicher Faktor für die eigene Entfaltung ist. Es führt zum inneren Wachsen 
und bringt eine ganze Fülle psychischer Belohnungen mit sich. Bedaure nie deine 
Vergangenheit. Lass dich vielmehr auf sie als Lehrmeisterin ein. Denn das ist sie in 
Wirklichkeit. 

 
• Wenn dich ein grosser Sinn, ein aussergewöhnliches Vorhaben inspiriert, sprengen 

deine Gedanken all deine Grenzen: dein Geist übersteigt seine Schranken, dein 
Bewusstsein weitet sich in jede Richtung und du findest dich selbst in einer neuen, 
grossen und wunderbaren Welt wieder. Schlummernde Kräfte, Fähigkeiten und 
Talente erwachen, und du entdeckst, dass du grossartiger bist, als du von dir zu 
träumen gewagt hättest. 

 
 



 
Lesefaktor 
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Hochbezahltes Wunderkind 
 
Wir schreiben das Jahr 2006. Am 27. Januar feierte Österreich den 250. Geburtstag seines 
Wunderkindes Mozarts. Da ich selbst aus diesem land komme, meine Kindheit mit Eltern, die 
klassische Musik anbeten, verbracht habe, ist es mir ein anliegen, Ihnen den Roman von 
Stephanie Cowell >Welche Wonne Dich zu finden> vor zu stellen.  
Bevor ich aber einen zum Teil fiktiven Roman öffne, einige kleine Wahrheiten für diejenigen, 
die mit Mozart nur seine Musik, und nicht den Menschen dahinter verbinden. 
Mozart war ein Star im heutigen Sinne gewesen: Er hatte höchste Adelskreise mit seiner 
Musik beliefert, immer wieder auf grossen Fuss gelebt und sich eine Reihe ausserordentlicher 
Skandale geleistet. Wolfgang Amadeus Mozart gab Klavierunterricht, konzertierte als Pianist 
und dirigierte seine eigenen Opern. Der Workaholic komponierte extreme Szenarien. In „Don 
Giovanni“ vertonte er sexuelle Eskapaden, in „Figaros Hochzeit“ gab der Freimaurer die 
aristokratische Obrigkeit dem Gelächter preis. Mozarts Musik ist deshalb modern, weil sie an 
keine Heilversprechen glaubt. Er weigerte sich, bis auf eine kurze Zeit sich seinem und dem 
Schicksal seines Vaters zu ergeben und als Konzertmeister seine Familie zu finanzieren. Er 
glaubte fest an seinen grossen Traum, Opern zu schreiben. Danken wir ihm, für seine 
Ausdauer nie an seinem Traum zu zweifeln. 
 
Dieser Roman der Opersängerin Stephanie Cowell erzählt aus dem Leben des jungen W.A. 
Mozart. Es geht darin vorwiegend um die Liebe und Verbundenheit die er Fridolin Weber und 
seinen vier Töchtern entgegenbrachte. Auch können wir uns ein Bild davon machen, um wie 
viel schwerer und existenziell bedrohlicher es vor knapp 230 Jahren war, seine Berufung zur 
Kreativität, zu leben. Auch wie stark man damals noch der Verpflichtung gegenüber der 
Familie ausgeliefert war. Mozart wollte sich nicht mit dem blossem Überleben zufrieden 
geben. Sein Denken und Tun war getrieben davon, Grosses zu schaffen. Der Roman trägt uns 
zurück ins alte Europa, nach Mannheim und München. Und zuletzt nach Wien, wo Mozart 
letztendlich seinen Erfolg ernten konnte. Die Autorin bedient sich einer hervorragenden 
Erzählsprache, sie reisst mit, zieht den Leser in die Erzählung hinein. Mann hört Unterröcke 
rascheln, riecht die gepuderten Perücken und fühlt die viel zu eng geschnürten Mieder. 
>Welche Wonne dich zu finden> ist ein anregendes literarisches Werk, das ein bisschen 
Musikgeschichte in uns hinterlässt. 
 
Massive Stellen 
 

• Er war so vollkommen versunken, dass es für ihn nichts anderes zu geben schien als 
den Tanz der Flöte, der in seinem Kopf entstand und den seine Hände zu Papier 
brachten. Die einzelne Kerze flackerte im Luftzug. Schnell füllte die Feder das Blatt 



mit Noten. Obwohl es eiskalt war im Zimmer, hatte Mozart den Rock von den 
Schultern geworfen. Sein altes abgewetztes Hemd stand oben auf und gab den zarten 
Hals frei. 

 
• Sie war so vollkommen, er hätte sie augenblicklich mit sich nehmen mögen. Als sie 

bei ihm anlangte und ihren Knicks machte, wusste er nicht mehr, wer er vor ihrem 
Erscheinen gewesen war. 

 
• Er schrieb und schrieb und unterbrach die Arbeit nur, wenn es gar nicht anders ging. 

Sein Arbeitstisch stand am Fenster. Er hatte die Musik im Kopf. Unter seiner übers 
Papier fliegenden Hand nahmen Worte und Gefühle Gestalt an. 

 
• Zufriedenheit kann man grundsätzlich nur schwer erlangen, ob nun in der Religion, im 

Kloster oder in der Welt. Wohin immer wir gehen, wir nehmen unsere Natur mit. 
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